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Tolstoi, Lew Nikolajewitsch Graf  

Russland 1828–1910 

Das ist  ke ine Beur te i lung der  Werke Tolsto is.  Die würde ich mir  n icht  anmassen.  Es 

s ind persönl iche Gefühle, Gedanken und Über legungen die beim Lesen und beim Sinnen 

nachher hochgekommen s ind.  

Anna Karenina > ents tanden 1873 bis  1878  

Anna Karenina hat te ich a ls Jugendl icher gelesen.  Die erzähl ten Geschichten s tanden 

im Vordergrund. Jetzt ,  beim späten Lesen, is t  es das Denken und Fühlen,  meist  Leiden 

schaffend,  sel ten Glück br ingend,  was d ie Faszinat ion des Werkes ausmacht.  Neben der  

int imen Nähe des Lesers zu den handelnden Personen die Tols to is  Dramaturgie und St i l  

in kaum zu übert reffender  Weise zulässt.  Schon der ers te Satz des Romans is t  e in 

Schmuckstück:  

„Al le  glück l ichen Ehen sind e inander  ähnl ich; jede unglück l iche Ehe is t  unglückl ich 

auf ihre Ar t.“  

An die Skrupelhaft igkeit  der  meis ten Figuren in russ ischen Romanen gewöhnt man 

sich.  Es wird wohl  d ie v ielzi t ier te „s lawische Seele“ sein,  d ie s ich in Gewissenbissen und 

moral ischer  Selbstzerf leischung manifest ier t .  Trotzdem: Bei den beiden Hauptf iguren,  

Anna Karenina und mehr noch bei  Ljewin,  nervt d ie damit  verbundene 

Unentschlossenheit ,  ja  Handlungsunfähigkei t  oft  und arg.  

Anna Arkadjewna Karenina  

Keine der bekannten Ehebrecher innen in der L iteratur jener  Epoche is t  auch nur  

annähernd so in s ich selbst gefangen, am eigenen Charakter le idend und unempf indl ich 

für  das Leiden anderer  wie Anna Karenina.  

Fontanes Jenny Treibel,  Cec i le , Eff i  Br iest  und d ie L’Adultera Melanie,  H awthornes 

Hester  mit  dem schar lachroten Buchstaben auf  der Brust ,  Lawrences Lady Chat ter ley,  

Flauberts  Madame Bovary,  Keyser l ings Doral ice in  „Wellen“ ,  Irene in der  Forsythe-Saga 

von Galsworthy
1

 -  a l le  d iese Schicksalsgenossinnen Annas l ieben ihre L iebhaber , geben 

von s ich Vie les  oder  Al les . Keine von ihnen wi l l  nur nehmen.  Das b le ibt  Anna Karenina 

vorbehal ten.  

Ob dieser  Eindruck von Tols to i  gewol l t  is t ,  bezweif le ich.  Is t  es doch e in 

Charakterzug, der ihm selbst  e ignet.  Sein Biograph Henry Troyat  schreibt :  „Weder der  

Gedanke an seine Frau noch an seine Kinder beunruhigten ihn.  Er hatte s ich stets  nur in 

Bezug auf  s ich  Sorgen um s ie gemacht .“  

***  

                                                           
1

  Die Protagonistinnen von Komödien und der Gesellschaftsspiele beispielsweise bei Balzac, de Laclos, 

Maupassant und Zola lasse ich weg. 
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Anna Arkadjewna lesend näherkommend tei l te ich ihre 

St immungen im Glück und auch im Unglück über  v ie le Kapite l 

des grandiosen Romans.  Mit  for tschrei tender Verstr ickung Annas 

in ihr  über tr iebenes Schuldbewusstsein,  in das Leiden an der  

gesel lschaft l ichen Ächtung,  ärgerte ich mich über  ihre 

egozentr ische Wehle id igkei t .  Immer mehr wurde mir  bewusst ,  

dass diese Frau keine selbst lose L iebe geben kann. Sie wi l l  

ge l iebt werden.  Unendl ich, vorbehalt los,  ausschl iess l ich. W ie der 

e ifersücht ige Gott  Abrahams.  

Ihr  L iebhaber  Graf  Alexej  Kir i l lowi tsch Wronsk i j  g ibt ihr  a l les 

was er  geben kann –  mehr a ls  s ich e in „normaler“  Mann vo rste l len kann. Er  übt 

Selbstver leugnung bis  zur  Unerträgl ichkeit .  Ich wurde wütend über ihn. „Lass Dir  n icht 

a l les  gefa l len, mach d ie Augen auf ,  s ieh d ie W irk l ichkeit ! “  –  habe ich ihm immer  wieder  

zugerufen -  wenn der  b l indl iebende Sk lave Annas s ich ihren zum Teil  abstrusen 

Wünschen unterwir f t ,  und dafür  von ihr  zum Dank verdächt igt wird,  das Nachgeben sei 

e in Schuldeingeständnis e ine Andere zu beachten. . .  

Annas krankhafte Eifersucht verseucht n icht  nur ihre L iebe;  s ie tötet  jedes andere 

Gefühl und zuletzt  d ie Eifersücht ige selbst .  Und die Tat  sol l  dem Gel iebten d ie Schuld an 

ihr  für  den Rest  des Lebens anheften.  

Selbst d ie „Liebe“ zu ihrem Sohn Ser joscha wird ers t „v iru lent“ ,  als  er  ihr  genommen 

wird. Vorher war  er ihr  doch genauso g le ichgült ig wie nachher  Anny, „das Kind ihrer 

L iebe“ mit  Wronsk i j .  

Auch von der  Gesel lschaft  wi l l  Anna Arkadjewna als g länzender  Mit te lpunkt 

wahrgenommen werden.  Es ist  ihr  uner trägl ich,  ihres Lebenswandels wegen von der  

Gesel lschaft  ausgeschlossen zu werden,  währenddem Graf  Ale xej  Wronsk i j  „se ine 

Männl ichkeit“  verständnisvol l  vergeben wird.  

***  

Al l  das führt  bei  mir  zu wütender Ent täuschung über d ie Frau,  d ie ich doch anfangs 

mit  Wronsk i j  –  dem ich mich persönl ich am verwandtesten fühl te –  begehrt habe und 

hätte l ieben wol len.  Bei e inem so kopf last igen Leser wie ich es b in e in solches Spektrum 

an Gefühlss türme aus lösen, und das am Mit le iden und Mitf reuen an e iner  Person:  Das is t  

grosse L i teratur.  Und auch der in t imen Antei lnahme am Schicksal der  anderen Personen 

konnte ich mich n icht  entziehen. In erster  L in ie ist  es  –  wie schon e ingangs erwähnt ,  

Ljewin, der berühr t,  aufregt ,  Zust immung und W iderspruch aus löst.  

Konstant in Dmitri jewitsch Ljewin,  (genannt Kost ja)  

Es is t  offens icht l ich, dass Ljewin, der  Träger  des zwei ten Handlungs stranges,  Tols tois  

„Alter  Ego“ is t .  Selbst  Einzelhei ten im Leben der beiden s t immen überein.  Bis  zur 

Brautwerbung Tols tois  um Sonja und Kost jas  um Ki t ty;  mit  dem Kreidebuchstaben-Rätsel  

auf  dem Tisch, der Schocktherapie für  d ie unschuldige Braut  mit  dem Tagebuch mit  dem 

lasterhaften Vor leben des Bräut igams und dessen Verspätung am Hochzei tstag des 

schon e ingepackten Hemdes wegen.  Beide –  Tolsto i  und Ljewin –  haben 
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heruntergekommene Brüder  d ie s ich von e iner f reigekauften 

Hure zu Tode pf legen lassen.  Tols to is  Schwester  lässt s ich von 

ihrem l ieder l ichen Mann scheiden –  Ihr  Schicksal sp iegel t  s ich 

in dem Dol lys.  Und wie Tols to i  is t  Lewin e in wankelmüt iger 

Zauderer.  Nur d ie krankhafte Spie lsucht  und d ie sexuelle 

Besessenheit  Jung-Tolsto is  er lässt  er  Ljewin.  So is t  es  legit im 

anzunehmen, dass Ljewin d ie Ans ichten Tols to is  ver tr i t t .  Und 

dass die von Ljewin ersehnte Lebensweise dem Ideal  Tolsto is  

nahekommt. So,  a ls Abb i ld Tols to is , is t  Ljewin mir  d ie 

wicht igere F igur a ls d ie Tite lheldin. Meine Über legungen zu 

Ljewin gelten a lso letzt l ich Tols toi  selbst.  

Ljewin zum russischen Volk:  

Warum glaubt Ljewin n icht  daran, dass d ie Bi ldung der 

Bauern ihm helfen würde, deren Sturhei t  und den W iderstand 

gegen al les Neue zu überwinden? Überhaupt ,  d iese ganze russ ische Mental i tä t,  d ie auch 

im „Oblomow“ und im „Peter der Grosse“ geschi ldert  wird,  und nach dem Medwedew -

Interv iew im SPIEGEL 46/2009 2 keineswegs überwunden, sondern,  im Gegentei l ,  auch im 

heutigen Russ land noch sehr gegenwärt ig is t .  Das ist  für  e inen Westeuropäer sehr 

schwer vers tändl ich. Von selbst s te l l t  s ich die Frage,  woran es l iegt,  wann und wo 

wurden die Weichen geste l l t .  Ich meine, dass da d ie Luthersche Revolut ion e in en 

r iesigen Einf luss hat.  Das protestant ische,  spezie l l  das zwingl ianische und im Extremfal l  

ca lvin ist ische -  der  Arbei ts -  und Erfo lgseth ik  verpf l ichtete –  Denken,  hat s ich innerhalb 

fast 500 Jahren in unseren Volkscharakteren t ief  e ingegraben.  Selbst  bei den Kathol iken. 

Den Russen wurde, von obr igkeit l icher  Sei te her,  die Relig ion nicht reformier t ,  sondern 

(400 Jahre nach Luthers Thesen-Anschlag) weggenommen. Und durch den 

Kommunismus –  e iner  Rel igion prakt isch wesensgleich –  ersetzt .  Dass das n icht 

funkt ionier t ,  hat das System selbst  demonstr ier t .  Mit  se inem Zusammenkrachen im 

Herbst  1989.  

Ljewin zum Sinn des Lebens:  

Zi ta te  im  8 .  Te i l ,  Band 2 ,  der  W el tb i ldausgabe von 1989 in  der  Überset zung von Xaver  Schaf fgotsch:  

(Se i te  555: )  „Was wäre mit  mir,  was für e in Leben würde ich führen, wenn ich d iesen 

Glauben nicht hätte und n icht wüsste,  dass man für Gott  leben muss und n icht für  seine 

e igenen Bedür fn isse? Ich würde wahrschein l ich rauben,  lügen, morden. Und nichts von 

a l ldem, was d ie grössten Freuden meines Lebens ausmacht,  wäre für  mich vorhanden.  

Und so sehr er  auch seine Einbi ldungskraft  anstrengte, er  konnte s ich doch n icht  

ausmalen, was für e in t ier isches Wesen er selbst gebl ieben wäre, wenn er n icht  erkannt 

hätte wozu er lebte.“  

Damit  impl izier t  Tols to i ,  dass e in re l igions loser Mensch nur  schlecht sein kann.  Ein 

Räuber,  Lügner,  Mörder eben.  Später (Se i te  581) ,  s tel l t  Ljewin die fo lger icht igen Fragen,  

d ie jeder, der s ich mit  den Relig ionen befasst,  s tel len muss.  
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 Siehe N:\4\EE\1\Kultur\ Medwedew-SPIEGEL-46-2009 

L.  N.  To ls to j  1856 im  A l ter  

von 28 Jahren,  

. . .  a lso  ungefäh r  das  A l t er,  

das  L jewin  im  Roman hat .  
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„Wenn der wicht igs te Got tesbeweis d ie Offenbar ung des Guten ist  –  warum 

beschränkt s ie d iese Offenbarung a l le in auf  d ie chr ist l iche Kirche? Welche Beziehung zu 

d ieser Offenbarung haben die Glaubensbekenntnisse der  Buddhis ten, Mohammedaner  

und anderer,  d ie s ich auch zum Guten bekennen und Gutes tun?“  

Die Antwor ten hat noch kein Mensch gefunden. Weil  Ljewin g lauben wi l l ,  b lendet er  

seine Fragen aus und versucht s ich in Dankbarkei t  für  d ie Erkenntn is.   

(Se i te  584 und 585: )  „Was tue ich eigent l ich? Mir  persönl ich,  meinem Herzen ist  

zwei fe l los e in Wissen offenbar, das dem Verstand unzugängl ich is t ,  und ich beharre 

e igensinnig darauf ,  d ieses Wissen mit dem Verstand er fassen und es mit  Worten 

auszudrücken. . .“  

„. . .geist ige Wahrhei ten,  d ie er  sozusagen mit der  Muttermi lch e ingesogen hatte. . .“  

„Die Frage der Glaubensbekenntnisse und ihre Beziehung zur  Got thei t  zu 

entscheiden,  habe ich weder das Recht  noch d ie Mögl ichkei t .“  

Got t  schlucken,  wie den Wodka,  in  e inem Zug ohne nachzudenken.  

Glauben stat t  W issen? Was man nicht wissen kann muss man glauben!  Muss man? 

Und nach welchen Glaubenswahrheiten? Ljewin hat te s ich doch schon f rüher  über legt:  

(Se i te  555: )  „Ihn freute der  Gedanke daran,  dass es v ie l le ichter sei ,  an die Ex is tenz 

einer jetzt lebenden Kirche zu g lauben, d ie den Mensch den gesamten Glaubens inhalt  

b iete,  an deren Spitze  Gott  se lbst stehe und d ie darum auch hei l ig  und unfehlbar sei,  

und von der man also auch le ichter den Glauben an Gott ,  d ie Schöpfung, den Sündenfal l ,  

d ie Er lösung empfange,  a ls  wenn man mit  Got t ,  d iesem fernen geheimnisvol len Got t,  mi t  

der  Schöpfung usw. beginnen müsse.  Doch a ls er  dann d ie Kirchengeschichte e ines 

kathol ischen Autors  und d ie einer or thodoxen Theologen las und sehen musste, dass 

beide Kirchen,  die ihrem Wesen nach unfehlbar waren,  einander n icht  anerkannten,  

fühlte er  s ich . . .  ent täuscht . . . “  

Tolsto i se lbst kamen die vernünft igen Zweife l nach zwei  Jahren g lühenden 

Bekenntnisses zur Or thodoxen Kirche wieder.  Nun war der Or thodoxie der  Kr ieg erk lär t .  

Er gab s ich n icht damit zufr ieden,  s ich von der Kirche abzukehren.  Er empfand i hr  

gegenüber dem Grol le  des Betrogenen.  Er brannte darauf ,  s ich für  d ie zwei Jahre, d ie er 

damit  ver loren hat te, an s ie zu g lauben, mit  dem Wort ,  mit  der  Feder zu rächen.  Er 

propagiert  nun e ine eigene Rel ig ion, f re i  von den k irchl ichen Dogmen, nur auf  dem 

Evangelium ruhend.  Und dogmat is ier t  se ine sekt ierer isch gelebte Lehre sofor t  wieder 

durch Unduldsamkeit  und Hass a l len anderen Glaubensr ichtungen gegenüber.  Er 

sto lzier t  in  seinen Lumpen herum.  Er le is tet s ich den Luxus e ines umgekehr ten Sto lzes.  

Und während er s ich  ( für  seine Sünden)  ver f lucht,  l iebt  er  s ich mehr denn je.  

So sehe ich, im letzten Tei l  des Buches, bereits den Übergang zu den SPÄTEN 

ERZÄHLUNGEN Tolsto is ,  in  denen –  für  mich –  a l le  Anzeichen für den Rel ig ionswahnsinn 

des grossen Autors  versammel t  s ind. Darum füge ich meine Eindrücke beim Lesen dieser  

letzten Werke Tolsto is  in e iner nachfo lgenden Rezens ion e in.  

 

B lau gedruck te  Z i ta te  aus  der  To ls to i  B iog raph ie  von Henry Troyat  
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